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Kurz kommentiert

der Aufbau von belastbaren Beziehungen (insbesondere 
auch zu neuen MitarbeiterInnen) sind nahezu unmöglich. 
Auch die notwendigen Voraussetzungen für eine allseits 
gewinnbringende Gestaltung digital gestützter Arbeit 
werden deutlich, angefangen bei stabilen und sicheren 
Netzwerkanbindungen über arbeits- und datenschutz-
konforme, ergonomische Hardware- und Softwareaus-
stattungen bis hin zu fl exiblen Arbeitszeitmodellen nebst 
EU-konformer Arbeitszeiterfassungssysteme.

Die Qualifi zierung und Aufwertung von Datenschutzbe-
auftragten zu Fachkräften für Datensicherheit und Da-
tenschutz erscheint ebenso überfällig wie eine durch 
Schulungen begleitete Einführung zertifi zierter Soft-
waresysteme, die die barrierefreie, virtuelle Kooperation 
innerhalb von Organisationen sowie über ihre Grenzen hi-
naus – etwa zur Ermöglichung von Partizipation und offe-
ner Innovation – unterstützen und absichern. Für Familien 
sind nicht zuletzt zuverlässige Betreuungssysteme eine 
zwingende Voraussetzung dafür, dass die Potenziale von 
Heimarbeit auch ausgeschöpft werden können.

Damit die in Bezug auf Arbeitsort, -zeit und -mittel ge-
nerierten Flexibilitätsgewinne nicht so schnell zerrinnen, 
wie sie erzielt worden sind, sollten die unter dem Einfl uss 
von Corona spontan gefundenen Lösungen und Regeln 
spätestens nach der Krise sozialpartnerschaftlich und 
arbeitswissenschaftlich evaluiert und gegebenenfalls 
optimiert werden. Ebenso müssen soziale und kulturel-
le Faktoren in den Fokus genommen werden: Orts- und 
zeitfl exible Arbeit, insbesondere Zusammenarbeit, ver-
langt – neben Regularien und Ausstattung – eine Kultur, 
die auf Vertrauen und Wertschätzung basiert. Gerade im 
Hinblick auf langfristige Bindung, Vertrauensbildung, ge-
meinsam verfolgte Ziele und Verantwortungsübernahme 
ist der völlige Verzicht auf Face-to-Face-Kommunikation 
allerdings keine Option.

Es bleibt die gemeinsame Aufgabe für Politik, Gesell-
schaft, Wirtschaft und Wissenschaft, den eingeschlage-
nen Weg in Richtung einer fl exibleren, digital gestützten 
Arbeitsorganisation refl ektiert, aber konsequent weiter-
zugehen. Im Zuge eines auf den Menschen zentrierten 
Gestaltungsprozesses gilt es, die Potenziale besser aus-
zuschöpfen und eine gesunde Balance zwischen direkter 
und digital vermittelter Kommunikation und Kooperation, 
zwischen Flexibilität und Stabilität, zwischen sozialer und 
technologischer Innovation zu fi nden. Zusätzliche Moti-
vation liefert die Aussicht, im Falle des Gelingens auf die 
nächste Krise besser vorbereitet zu sein.

Susanne Mütze-Niew öhner
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s.muetze@iaw.rwth-aachen.de

Homeoffi ce

Nach der Krise ist vor der Krise

Wer hätte vor Corona gedacht, dass ausgerechnet ein Vi-
rus die Digitalisierung und Flexibilisierung von Arbeit vo-
rantreiben würde? Wenngleich in vielen Arbeitsbereichen 
die Möglichkeiten für eine Einführung von Homeoffi ce und 
anderen Formen des mobilen und virtuellen Arbeitens 
auch vor der Corona-Krise durchaus vorhanden waren, 
hat erst der auferlegte Zwang zu ihrer breiteren und inten-
siveren Nutzung geführt. Immer mehr Menschen arbeiten 
von zu Hause aus und bearbeiten über organisatorische 
Grenzen hinweg Projekte und Aufgabenstellungen in vir-
tuellen Arbeitsräumen. Dabei bauen sie wichtige digitale 
Kompetenzen auf, legen Vorbehalte ab und gewinnen die 
nötige Sicherheit für die erfolgreiche Teilhabe am zuneh-
mend virtuellen Arbeitsleben.

Die Potenziale von orts- und zeitfl exiblen Arbeitsformen 
sind nicht nur freiwilligen NutzerInnen hinlänglich be-
kannt: ungestörtes, selbstorganisiertes und deshalb ef-
fektiveres und effi zienteres Arbeiten; eine bessere, zum 
Teil überhaupt erst möglich werdende Vereinbarkeit von 
Berufstätigkeit, Familie und anderen Lebensbereichen; 
die Überwindung von zeitlichen und räumlichen Distan-
zen sowie damit verbundene Zeitgewinne infolge entfal-
lender Anfahrten, Dienstreisen oder sonstiger Aufwände, 
die bis zum eigentlichen Arbeitsbeginn am aushäusigen 
Arbeitsplatz üblicherweise anfallen. Können diese und 
weitere Potenziale ausgeschöpft werden, profi tiert auch 
der Arbeitgeber von der höheren Produktivität motivier-
ter, gesunder und zufriedener MitarbeiterInnen, die sich 
– dank virtueller Lernangebote – in der hinzugewonnenen 
Arbeitszeit auch noch eigenständig ihrer Kompetenz-
entwicklung widmen. Insgesamt eröffnen sich vielfältige 
Chancen zur Förderung sozialer und ökonomischer wie 
auch ökologischer Nachhaltigkeit.

In Corona-Zeiten klingt diese wohl begründete Aufzäh-
lung von potenziellen Vorteilen fast zynisch. Die aktuelle 
Krise hat uns zwar gezeigt, dass Arbeit sehr wohl fl exib-
ler organisiert werden kann, sie lässt uns aber auch die 
Risiken virtueller (Heim-)Arbeit spüren: Es fehlt der unge-
plante fachliche oder private Austausch mit KollegInnen, 
die Grenzen zwischen Arbeit und Privatleben lösen sich 
auf, persönliches Feedback und Anerkennung werden auf 
ein Minimum reduziert. Situatives Erfahrungslernen sowie 
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